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ridiſche, noch weniger irgend theologiſche Schuld (eine Sünde
im gewiſſensbereiche) 3uu L

Aſt gelegt werden, dd 97 für
dieſes anvertraute Geld eine eigene gehabt, eine e⸗
naue Rechnung geführt und nie für ich Abon etwas
berwendet at auch nicht leihweiſe. Er könnte unter die
en Vorausſetzungen, da b ſeinen Verpflichtungen d4ls Ver  2
wahrer und Gewalthaber au gewiſſenhafteſte nachgekommen
ſt, ſelbſt dann I zur Reſtitution verhalten werden, wenn
Er, ohne ein gewinnbringendes Geldgeſchäft machen, ein⸗
ach die übergebene Summe nach der Abſicht de Wohlthäters
verwendet hätte

S Oswald oſeph Sailer,
Pfarr  icar, emerit. 10 der Moral⸗Theologie.

V Domieilfrage.) IT Sutorius, aus der Pfarre
Eck gebürtig, katholiſch, minderjährig, ühlte ſich veranlaßt,
3u heirathen. Zu dieſem QAufte ich mit ſeiner
Braut iInna, 4us der Pfarre Kirchholz, ein Anweſen u der
Pfarre Bach elegen. Das Eheverſprechen and heim
amte der Braut ud da dreimalige Aufgebot vurde
ebendaſelbſt und u der Geburtspfarre de Bräutigams bor
genommen. Ach Ablauf der Verkündzeit erſuchte Carl Su
torius, der ſeit etwa vierzehn Tagen auf dem angekauften
Anweſen In der Pfarre Bach ſich chon aufhielt, oweit die
öfteren Reiſen den Ehe-Angelegenheiten (5 zuließen, den
Pfarrer von E Einſegnung der Ehe Der Pfarrer,
welcher Im Bräutigam ſein langjähriges Pfarrkind erkannte,
agte 3u und beſtimmte Zeit und Stunde der Trauung
der Copulation jedo erinnerte ich, daß Carl ſeit vier
zehn Tagen eigentlich nicht mehr ſein Pfarrkind ſei, nd da
C5 die rau niemals eweſen, ſo zweifelte In der
Giltigkeit der abgeſ

Oſſenen Ehe VI CTectus formae Tri-
dentinae.
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Frage: Wann kann die m ede ſtehende Ehe für gil

tig Ind vann für ungiltig angeſehen werden?
Antwort Dieſe 9e iſt als giltig anzuſehen, wenn

kein juridiſches Aufgeben des Domicils im väterlichen Hauſe
vorhanden iſt ieS kann dus verſchiedenen Umſtänden 9E
olgert werden; wenn Carl ſich von Anfang AIn
In der Geburtspfarre trauen laſſen und den Wohnſitz
erſt definitiv nach der Hochzeit beziehen 0  E, venn b noch
Hab und Gut Im väterlichen Auſe gehabt, während
der vierzehn Tage noch öfters ſich dſe aufgehalten und
etwa vor dem Hochzeitstage übernachtet hat. M ein Do
micil 3u verlieren, ind zwei inge 3u gleicher Zeit Erforder
ich actualis derelietio domieilii Et animus 8 alio trans-
ferendi. Ungiltig ingegen wäre die Ehe und 5 müßte
nachträglich der Conſens bor dem zuſtändigen Pfarrer V⁷

neuert werden, venn irklich da väterliche Au fac
tiſch Iu der 2  1 verlaſſen ätte, Iu ernem augekauf—
ten Hauſe als Iu dem éuen Wohnſitze ſich niederzulaſſen.
Man zhunte auch nicht ſagen, der Pfarrer nu nahm die
Trauung giltig 6X 1centia taceita des drrer der
Braut, indem dieſer den Auskündſchein und die übrigen
Acten ihm 0

Ugeſchickt abe denn 6 ieg auf der Hand,  *
daß u dieſem C.

＋*

Falle eine licentia praesumpta vorhanden
wäre, indem der Pfarrer bei Ueberſendung de Auskün
ſcheines an eine Delegation nicht 0  , el er den farrer
In Eck ſür den zuſtändigen Pfarrer halten mochte. Eine
licentia praesumpta genüg Aber nicht zur rechtsgiltigen
Trauung. l der Umſtand würde nichts entſcheiden, daß
der Bräutigam noch minderjährig war, Minderjährige aber
das Domiecil bei hren Eltern haben Ur den Ankauf
eines ſelbſtſtändigen Anweſens galt 10 AT al  — aAus
der elterlichen Gewalt entlaſſen

Bei dieſer elegenhei bollen wir uns die Bemerkung
erlauben, daß 6 gut ſein dürfte, beim Brautexamen die
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Contrahenten hie und da, enn ein ähnlicher Fall obbraus—
zuſehen wäre, aufmerkſam 3 machen, Ul ihrem Domicil
keine Aenderung vorzunehmen bder den Pfarrer rechtzeitig
davon Iu Kenntniß 3u etzen

inz Prof Dr Hibtmaſr.
VI (Beſtehendes Eheban Lucia gibt Im Beichtſtuhle

au, daß ſie mit Marcellus, einem verheiratheten Proteſtan—
ten, ein unerlaubtes Verhältniß habe die Forderung
de Beichtvaters dieſes Verhältni ſofort Abzubrechen, rklärt
ſie, C nicht thun 3u wollen, veit erſtens wegen der veiten
Entfernung des Marcellu keine Gelegenheit zur Sünde Dor
handen ſei und Dei zweitens er ſich bon ſeiner gegenwärti—
gen rau heiden laſſen und dann ſie zur Ehe nehmen
b weßhalb ſie ihm auch Unter den heiligſten chwüren
ihre T  reue verſprochen habe, Schwüre ſie im ewiſſen
und bei ihrer Ehre für verpflichten

Fragen  —  * hat der Beichtvater ezügli der 8  2
ſprechung 3u thun? Was muß Tr Lucien bezüglich der
vorhabenden Verehelichung ſagen?

Antwort: E5 iſt klar, daß Lucia die Losſprechung
nicht erhalten kann, ſie das Verhältniß mit Maͤreellus
I öſen will; denn venn auch die nächſte Gelegenheit zuv
Sünde Iu erken I eſteht, E eſteh doch die ächſte
Gelegenheit zur Sünde In Gedanken Lucia iſt Udem die
Veranlaſſung zur ehelichen Untreue des Marcellu und jeden

Irſache oder Miturſache, warum 1 die Scheidung
einer Gattin anſtrebt. ezügli der eabſichtigten Verehe—
ichung iſt der Lucia erklären, daß eine ſolche auch Nach
erfolgter bürgerlicher Scheidung ſowohl 1ꝗ des canoniſchen
Re  (S, als auch de

5⁰ bürgerlich⸗öſterreichiſchen Geſetze

2 Nl
3u S  tande kommen kann. Nach Canont  em Rechte beſteht
zwiſchen Lucia und Mareellu  — auch nach ſeiner —  cheidung
von der gegenwärtigen Frau
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